IV. Reihe (Heft 1— 12) Ubonnementspreis 2 ME. 

37. (IV. Reihe, 1) Unjer gemeinjamer Slaubensgrund im Kampf 
gegen Nom. Won Kirchenrat D. Lipjius. Vortrag auf der dritten 
Generalverjammlung des Evang. Bundes in Eijenach. (Preis 20 Big.) 
38. (IV. Reihe, 2) Gegen römijch-Fatholiiche Wiedertaufe- Won Prof. 
D. ®itte. (15 Ba.) 39. (IV. Reihe, 3) Der fittliche Charakter der 
Jeſuiten, eine notwendige Folge ihrer erjten Erziehung. Bon Dr, U. Krauß. 
(20 Big.) 40. (IV. Reihe, 4) Dffener Brief an die römijch-fatholijchen 
Bilchöfe und Erzbiichöfe im deutichen Neich, eine evangelische Antwort 
auf den Fuldaer Hirtenbrief — von 20. Hug. 1889. (Der Hirtenbrief ift 
im Ubdrud vorausgeichidt.) (AO Pig.) 41. (IV. Neihe, 5) Nömijche Bruder- 
liebe. Eine Geſchichte aus der Neforniationszeit. Den Quellen nacherzählt 
bon ©. Gutbrod, ev. Pfarrer (20 Big.). 42/43. (IV. Reihe, 6/7) Die 
Segnumgen des Brotejtantismus fir Wolf und Baterland von Heyn, 
Tajtor in Greifswald. (40 Big.) 44. IV. Reihe 8) Das Martyrium Philipps 
des Großmütigen in feiner belgischen Haft. Bon Dir. Brof. Dr. Schädel 
in Offenbad) a./M. (20 Big.) 45. (IV. Neihe 9) Die Entjtehung des Bapit- 
tums. Von Brof. Lie. E Mirbt in Marburg. (40 Pfg.) 46. 47. 48. 
(IV. Reihe, 10. 11. 12) Aus den Berhandlungen der IV. Generalver- 
ſammlung des Evang. Bundes zu Stuttgart, 22.—25. September 1890. 
(Breis 35, 20, 25 Pfennige.) 

V Meihe (Heft 1-12) Abonnementspreis 2 ME. 

49. 50. (V. Reihe, 1.2) Aus den Verhandlungen der IV. General— 
verſammlung des Evang. Bumdes zu Stuttgart, 22.—25. September 1890. 
(Breis 30, 25 Big.) 51. (V. Reihe, 3.) Ultramontanismus und PBatriotis- 
mus. Eine zeitgemäße Betrachtung von Dr. Carl Fey. (Preis 20 ‘Pfa.) 
52. (V. Reihe, 4) Luther in der Bolitit. Von Th. Fr. Mayer in Stodad). 
(Breis 20 Bf.) 53. (V. Neihe, 5) Zwei Firchengejchichtliche Gedenttage. 
Der 18. April 1521 und der 18. Suli 1870 (ein deutſcher Mönch vor 
Kaiſer und Reich und deutjche Biſchöfe vor Papſt und Jeſuiten) Bon 
Ar. Gieſekke, ev. Pfarrer in Solingen. (Preis 20 Pfg.) 54. (V. Neihe, 6) 
„Dier ftch ih —“ „Sch kann auch anders.” Mus dem Leben eines 
ront.efath. Bilchofs. Won Dr. R. Krone in Meßlirch. (Breis 20 Big.) 


In demjelben Verlage erjchien ferner: 


Wegweiſer zur Beligkeit. 
Ein evangeliſches Unterrichts- u. Erbauungsbuch fir alle Stande 
von 


Ewald Dresbach, 
Paſtor in Halver in Weſtfalen. 


Das 30 Bogen Starke Buch koſtet in DOfktavformat elegant und Dauer 
haft in Leinwand gebunden MB” nur 3 Mark. eg 
Stimmen der Prefie: 

Die Poſt: „Was hier geboten wird, iſt Hausmannsfoft, frei von 
jeder einfeitigen Firchlichen Nichtung, und eben darum gleich geeignet 
fiir gebildete Kreije wie für den gemeinen Mann zur Erbauung wie 
zur Förderung der chriftlichen Erkenntnis.“ 

Die deutſche Neihspoft: „Ein originelles Buch, das in einer, 
wie uns dimft, recht praftiichen Weife das Seine zur Weckung und 
Förderung chriftlichen Lebens zu leiſten jucht. Wir find überzeugt, 
daß das Handliche Buch der Förderung des Kriftlichen Lebens bejjere 
Handreichung thut, al3 manches aus der großen Bahl ausschließlich 
erbaulicher Bücher.“ 


Buchdruderei Richard Hahn, Leipzig. 
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Die Redaktion überläßt die Verantwortung für alle mit 
Namen erjcheinenden Schriften den Herren Verfaſſern. 


Die Flugſchriften des Evangeliſchen Bundes erjcheinen in 
Seften; 12 Flugichriften bilden eine Serie. 
Man abonniert auf die Neihe von 12 Flugſchriften zum 
Pränumerationspreiſe von 2 Mark in jeder Buchhandlung oder 
direft beim Verleger. 

Jede Slugjchrift wird nach wie vor einzeln zu dem auf 
dem Umjchlage angegebenen Preiſe verkauft. 

- An Vereine und einzelne, welche die Hefte in größerer 
Zahl verbreiten wollen, liefert die Berlagshandfung bei Be- 
ftellung von mindejtens 50 Exempl. diejelben zu einem um ein 
Viertel ermäßigten Preiſe. 


Berzeidnis 


der 
Zluafdyriften des Evangeliſchen Bundes, 


I. Reihe (Heft 1—12) zujanımengenommen 2 ME. 


1. Der Evangeliihe Bund zur Wahrung ber beutfch-proteftan- 
tiſchen Intereſſen. Seine Berechtigung und feine — Ian: 
Dr. Bärwinfel, Baftor in Erfurt. (25 Pig.) 2. Römische Triumphe. 
Bon Dr. 9. Baumgarten, Profefjor der Geſchichte in Straßburg. 
(20 Pig.) 3. Die unſichtbare Kirche ımd Nom. Bon Brof. D. 2. Witte, 
geiftliher Inſpeltor in Biorta. (20 Pig.) 4. Der Friedensſchluß 
zwiichen Deutſchland und Rom. Ton W. Beyſchlag, D. u. Prof. der 
Theologie in Halle. (20 Pig.) 5. Ein Streifzug durch die ultrantontane 
Preſſe. Bon Dr. Ditomar Lorenz. (25. Pig.) 6. Die Möglichkeit 
eines ehrlichen und gejegneten Zuſammenwirkeus von tirchlic) = fonjer- 
bativen und liberalen Sfementen im Evangeliichen Bund. Bon B. Wurm, 
Defan in Blaubeuren. (15 Pig.) 7. Welche Aufgaben ertwachjen dem 
geiſtlichen Amte aus der gegenwärtigen Angriffsitellung Roms? Bon 


"Prof. D. 2. Witte, geiftl. Snip. in Pforta. (25 Pig.) 8. Der Evang. . 


- Bund in Sranffurt. I. Predigt, gehalten in der Paulstirche zır Krant- 

furt a./M. Bun 8. 9. Vieregge, ner e Bo Mose) 
9. Der Evang. Bırnd in Franfjurt. II. Sröffnungsrede bei ber Bffent- 
lien Verſammlung. Won Graf VBinpingerode- Bodenftein. 
10 Pfg.) 10. Der Evangelifhe Bund in Frankfurt, III. Mede iiber 
‚bie Aufgaben und den Charakter des Evangelischen Bundes. Ron 
D. ©. Sride, Geh. Klirchenrat, ord. Prof. der Theol. in Leipzig. 
| BD Pig.) 11. Zehn Jahre preußifch-deutjcher Kirchenpofitil. Won 
DR. U. Lipjius, Geh. Kirchenrat, Profejjor der Theologie in Jena— 
20 Pig.) 12. Die Reformation und das deutſche Volksſtum. Bon 
Julius Werner, Pfarrer in Hohenthurm bei Halle a. ©. (20 Pfy.) 


(Bortjegung auf der dritten Amfchlagfeite.) 








Buchhandlung des Evang. Bundes von Carl Braun, Leipzig. 
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Flugſchriften des Evang. Bundes. 

Ar. 51. Altramonkanismus und Patriotismus. 

Eine zeitgemäße Betrachtung von Dr. Carl Fey. Preis 20 Bf. 

Mr. 52. Zuther in Der Politik. Von TH. Fr. Meyer. 
Preis 20 Bf. 


Kirchliche Aklenſtücke. 
Bon Theodor Brecht. 
Ar. 1. Vapſt Glemens XIV. Bulle vom 21. Juli 1775 
zur Aufhebung des Kejuitenordens. Preis 10 Bf. 
Ar. 2: Vapſt Vinus VII. Bulle vom 7. Auguft 1814 
MWiederherftelung de3 Sejuitenordend. Preis 10 Bf. 
Ar. 3. Urteile von Bäpften über die Jeſuiten- 
moral. Preis 20 Bf. 
Mr. 4. Ratholiſche Urteile über ven Jefniten- 
orden,. Preis 15 Pf, von 100 Expl. an 10 Br. 
Ar. 5. Katholiſche Arteile über Den Iefniten- 
orden, Zweite Reihe. Preis 15 Br. 
r. 6. Ratholiſche Urteile über den Iefniten- 
— Dritte Reihe. Preis 15 Pf. 
Ar. 7. Papft Pins IX. Encyklika und Syllabus vom 
* 8. Dezember 1864. Preis 80 Bi. 


Traktate zur Bufklärung 


über die Streitpunftte beider Konfeſſionen. 
Zum Mafjenvertrieb von 100 Erpl. an lu. 2 Pf. 


Ser rechte Gott zu Zion. Band I und II. 
Bon D. Leopold Witte. 
Preis brofchiert pro Band M. 3.—, gebunden M. 4. 


Offenes Hendſchreiben 
eines „dummen Prädikanten“ und „Minister communis rusticus“ 
an den hochwürdigen und hochgelahrten Herrn Domkapitular 
Joh. Baptiit Röhm in Ballen. 
Preis 1 Mark, 
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Buchhandlung des Enang. Bundes von Carl Braun, Leipzig. 
Der Sefnitenffreit in Erfurt. 


Eine aftenmäßige Darjtellung der wegen der beantragten Auf- 
hebung des Gejeges vom 4. Juli 1872 in Erfurt geführten 
Verhandlungen. Preis 40 Bf. 


Teilung der Maſſengemeinden. 


Bortrag gehalten auf der Bajtorallonferenz der Provinz Sachjen 
von Dr. Bärwinkel. Preis 30 Pf. 


Nimm und lies. 
Ausgewählte Bibeljprüche zur Beherzigung für Arbeitgeber und 


Arbeitnehmer von U. Brünjife. 
Preis 10 Pf., von 100 Eremplaren an 5 Bf. 


ir laſſen fie nicht herein. 


Ein Beitrag zur Sejuitenfrage von Eugen Eiſele. 
Prei3 20 Pfennig. 


„Auch ernſte Gevanken“, 
Entgegnung auf die „Erniten Gedanken‘ des Herrn 


DOperftlieutenant von Egidy. Bon Geh. Kirchenrat Profeffor 
D. Sride in Leipzig. Preis 40 Pf. 


— m nn 


„Hardes nnd wir an unferm Bußtage“. 
Buitagspredigt 
gehalten am 21. Novbr. Be in a aartıde zu Leipzig. 
Die Kirche und Die Fragen der Zeit. 
r Bon W. Hardt. Preis 20 Pf. 


Broteftantildi-deuties Siederbud) 
für die Mitglieder des „Evangeliihen Bundes“. 
Preis 15 Pf., in Maffen bezogen 10 Pf. 


Maſſenaustritt oder Mafjeneintritt. 
Von Dr. Ottomar Lorenz. Preis 10 Pfennig. 
Brakfifche Anmeifung zur Gründung ehang. Arheifertiereine. 
Bon Lie. Weber, Pfarrer in M.-Gladbach. Preis 20 Bf. 


Vorwortk. 
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Die vorliegende Schrift iſt von einem Manne verfaßt 
worden, der nach) achtjährigem, ſchwerem Kampfe vor andert- 
Halb Jahren zur evangelijchen Kirche übergetreten iſt. Das 
Zeugnis des Unftudierten, der nur aus Schrift. und Innerer 
Erfahrung geſchöpft Hat, erjcheint jo wahr und warm, umd 
zugleich jo tief und den eigentlichen Mittelpunkt der kon— 


Verlag genommen haben und unſeren Freunden auf das 
angelegentlichjte empfehlen. Durch) eine ausgedehnte Ver— 
breitung des Heftchens würden wir auch in den Stand ge— 
fett werden, dem Berfaffer in feiner äußerlich bedrückten 
Lage eine gewiſſe Erleichterung zu verſchaffen. 





Die Schrifkfleifung 
D. Witte. 


Flugſchriften des Evang. Bundes. 56. * 


feffionellen Frage treffend, daß wir es gern im unſeren 


— 
| 

€“ — 
———— — nei) 55 Win. AG REN J 





PO r 





Hömish-Kathofifher und evangeliſcher Kirchen— 
begriff. 


Bon einen Konvdertiten. 


Was den Katholiken von der Rückkehr zur evangeliſchen 
Wahrheit abhält und ſchon manchen ſchlecht unterrichteten 
evangeliſchen Chriſten zum Uebertritt in die römiſche Kirche 
verleitet hat, iſt nicht etwa die Lehre von der Verdienſtlich— 
keit der guten Werke im Gegenſatz zur Glaubensgerechtigkeit 
des Römerbriefes, als dem materiellen Principder evan— 
geliſchen Kirche, ſondern es iſt einzig und allein der römiſche 
Kirchenbegriff und die damit zuſammenhängende Lehre von 
den Merkmalen und dem Dberhaupte der Papſtkirche. Wie 
jehr ji) auch der gejunde Menjchenverstand gegen die Brot- 
verwandlungslehre, die Anbetung der Hojtie, die Lehre vom 
Fegefeuer und dem Ablaß, die Anrufung der Heiligen und 
den Reliquienkultus aufbäumen mag — die Logik des 
römiſchen Kirchenbegriffes Hält der Katholif für unwiderleg— 
bar. Sie wirkt entweder wie ein Einſchläferungsmittel, in- 
dem ſie Den erwachten Unmut niederdämpft, oder aber 


fie führt, da Die darin enthaltene Unfehlbarfeitslehre den 


Wahrheit juchenden Forjcherdrang von der Bibel ablentt 
unmittelbar auf Die Irrwege des Unglaubens. Hütet euch, 
jo ruft die „lehrende“ Kicche (römijche Priefterichaft) der 
„hörenden“ (dev Laienwelt) warnend zu, hütet euch vor 
„vermejjenem Grübeln“ in der heiligen Schrift. Wir fünnen 
die Bibel zwar nicht mehr jo jtrenge vorenthalten, wie vor 
der Reformation, aber ihr dürft fie, wenn eg denn einmal 
nicht anders geht, nur lejen mit Erlaubnis der Seelforger; 
ihr müßt die dazu erforderlichen Kenntniſſe (Leider eignet 
man ſich dieſe erſt durch das Bibellefen an) und eine ent- 
Kos aule Srömmigfeit (welche nämlich nicht „grübelt“) be- 
igen; außerdem muß Die Ueberjegung mit kirchlicher Gut— 





Ba, 


re und bewährten Erläuterungen verjehen jein. Be— 
enfet, daß dasjenige, was nicht in der heiligen Schrift 
steht, in der Erblehre (Tradition), welche den andern eben- 
bürtigen und gleichberechtigten Teil des Evangeliums bilvet, 
begründet ift, und füget euch mit gänzlicher Unterwerfung 
des Verſtandes und Willens unjerer Lehrautorität. Denn 
eine andere exiſtiert auf Eirchlichem Gebiete nicht. Die 


- ibrigen Kirchen datieren nicht von Chriſtus und den Apofteln, 


Sondern von der Zeit ihrer Stifter (jo die evangelische von 


x 


Quther, Zwingli, Kalvin); auch ſind dieſe Stifter über wich— 
tige Dogmen oder Lehrmeinungen unter ſich nicht einig. Es 
fehlt den nichtkatholiſchen Kirchen daher wenigſtens das eine 
oder andere Merkmal der einzig wahren Kirche, während 
die römiſch-katholiſche Kirche alle dieſe Merkmale einzig und 
allein beſitzt und überdies die Nachfolge Petri durch die un— 
unterbrochene Neihenfolge der Päpſte nachweiſt. in 
In dieſen jeinen SKirchenbegriff iſt der gewöhnliche 
Katholif jo verjtricdt, daß er durch Vernunftgründe allein 
chwerlich davon abzubringen 1. Biel cher aber umd 
feichter machen dieje ihm andere Glaubensartikel verdächtig. 
Sind aber einmal begründete Zweifel in ſeinem Innern 
aufgetaucht, jo verſchmäht er es in der Regel, ſich mit 
piblifchen und kirchengeſchichtlichen — vertraut zu 
machen, weil eben ſein Kirchenbegriff ihn daran hindert. 
Denn die logiſche Fortſetzung desſelben führt ihn zu dem 
Reſultat, Daß, wenn die Lehre der römischen Kirche unhalt— 
har und verwerflich ift, es überhaupt feine einzige wahre 


Kirche auf Erden gebe, und deshalb wendet er ſich dem 


lauben zu. 
ei In der That haben jid Katholiken, gleichviel ob 
ie die Saframente empfangen und die Kirche bejuchen oder 
nit, dem Atheismus umd verwandten Denkweijen, 
wie Nationalismus, Materialismus, Darwinismus ꝛc. in 
einer wahrhaft erſchreckend großen Anzahl ergeben, 
was die. fatholijche Geiftlichfeit wegen der gefüllten Kirchen 
kaum ahnt, und Andersgläubige wegen der zu guten Mei- 


nung, die fie vom Katholizismus. hegen, faum fir möglid) 


alten. Kann man fi) da noch wundern über die Wider- 
itandgunfähigfeit des. Katholizismus gegen die evangeltjche 


Kirche? Wahrlich, letztere Hat jehr wenig Urjache, ſich über 
** 
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das ihr dereinjt zufallende Erbteil zu freuen. Man wende 
nicht ein, daß es überall Ungläubige und Atheiſten gebe, 
auch in der evangeliichen Chrijtenheit. Der Schwerpunkt 
liegt hier darin, daß das Uebel furchtbar raſch um ſich 
greift, eine unberechenbare Verbreitung hat und die Urſache 
davon zu ſuchen iſt in dem Jahrhunderte hindurch auf— 
gehäuften, von Irrtümern wimmelnden Glaubensmaterial, 
beſtehend in Erweiterungen, Zuſätzen, Entſtellungen und 
Fälſchungen des Lehrbegriffes und den Zuthaten des Kultus, 
alles Dinge, die eimerjeitS mit dem Evangelium im Wider- 
ſpruch jtehen oder nicht Darin enthalten find, andererjeits 
mit der apojtolijchen Kirche gar feine Aehnlichfeit mehr 
haben. 
Wenn, um menjchlich zu reden, Die Apoſtel jeßt auf 
die Erde zurückkämen, wiürden ſie von der heutigen Bapit- 
ficche jagen: das iſt nad) Lehre und Kultus dieſelbe, fiir 
welche wir gelebt, gewirkt und gelitten Haben? Nimmermehr! 
Vergegenwärtigen wir uns einmal die Apoſtel Petrus 
und Paulus und jehen wir dabei von der äußerlichen Er- 
Iheinungsweije der Papſtkirche ab — Denn über die Ge- 
danfen und Empfindungen, welche dieje in Männern hervor- 
brächte, die vor 180U Jahren das Chriſtentum begründet 
haben, wäre ein hochintereſſantes, umfangreiches Buch zu 
Ihreiben — jo müßten beide bejchämt eingejtehen, daß fie 
als Serlehrer im Banne jeien. Petrus ſowohl durch) den 
praftijch verwirklichten Widerſpruch Noms gegen jeine Lehre 
vom allgemeinen Briejtertum als auch durch den nicht von 
der Zujtimmung der Kirche abhängigen, fondern außerhalb, 
neben der Kirche erijtierenden Unfehlbarfeitsjtandpunft feines 


angeblichen Nachfolgers, der dieſen ermächtigt, nicht offen- 


barte Glaubenshypothejen als offenbarte Wahrheiten, fehl- 
bare Menjchenmeinungen als unfehlbare Lehrſätze Hinzuftellen; 
— Paulus, weil ev die Leuchte jeines Evangeliums, Die 
Nechtfertigungslehre, vom Phariſäertum ausgeblafen und 
nur noc einen glimmenden Docht vorfände, welcher als 


primitive, iveelle Borbereitungsitufe zur Beichte ein dem un- 


geübten Auge des fatholifchen Laien nicht bemerfbares Still- 
leben führt, und daß demgemäß die Nechtfertigungslehre im 
katholiſchen Katechismus ganz entbehrlich iſt, weil das Buß— 
jaframent ihre Stelle vollftändig ausfüllt. Dagegen wiirde 














Petrus die Lehre über das von ihm ‚herrlich geſchilderte, 
allgemeine Prieftertum*) — Paulus jene geiſtreich ent— 
wickelte Rechtfertigungslehre rein und unverzerrt wieder⸗ 
finden in der evangelijchen Kirche. Nur im dieſer jind 
beide Lehren fundamental veremigt, nur in biejer ſehen ſich 
Heide Apoſtel als gleichberechtigtes Brüderpaar geiſtig fort- 
leben, während eine Legende, gewiſſermaßen zum Hohn 
die Lehre vom Primat und von der Unfehlbarkeit es 
apſtes, die toten Leiber „der Apoſtelfürſten⸗ un 
prüderlich vereinigt begraben jein läßt. In Dee en nn er⸗ 
lichen Vereinigung würden auch die Gun: a u 
beider Apoftel heute noch begraben liegen, ya on 
mation fie nicht unter dem Schutt wieder hervorgeſucht um 
ı Leuchter gejtellt. “ DI 
ar! Welche Bon Yaer Kirchen Mt ERBETEN, In 
welcher Kirche, fragen wir weiter, SR. der nn rift 
feine Gefangenen direkt aus Der Falle dei au — 
Agentümlichen — —— ee Jah, 
ſpräche atheiſtiſch geſinnter st 
eh 5 — haben, daß der Gegenſtand A 7 
Hohnes ſtets die Anbetung der Hoſtie | AB: Na er 
unzählige Spisfindigfeiten erzählt und Witze Fall wer 
wunderthätige Heiligenbilder, Muttergotteser Jen DENE n 
heinungen der armen Seelen des RE ꝛc. alſo 
praftifche Folgen ber ſpezifiſch katholiſchen Lehren geweſen 
find. Durch das lautere, unverfälſchte Gotteswort, wie es 
in der evangeliſchen Kirche gepredigt wird, kann unmöglich 
ſemand Atheiſt werden; ohne dasſelbe natürlich Wo⸗ 
hingegen die römiſchen, von der Kirche gepflegten Menſchen— 
agungen ſelbſt einen dem Atheismus zur Beute fallenden 


Maſſenunglauben erzeugen, wie er denn auch wirklich inner- 


b der fatholifchen Kirche unleugbare Thatſache geworden 
= In — ebereinftimmung mit dem Kirchenbegriff 
befindet ſich auch die jo oft bemerfbare, auffallende Er- 


Ben 
*) Folgerichtig kennt auch die Praxis der evangelijchen Kirche 
neben 1 fein BE Priejtertum, indem ber Geiſtliche 
vom Nichtgeiſtlichen nur durch das Amt unterſchieden iſt. F 
*5) Ein merkwürdigerweiſe in der katholiſchen Kirche noch üblicher, 
ihrer Lehre wideriprechender Ausdruck. 








Iheinung, daß Statholifen, welche mancherlei Gejchäfts- 
interejjen und Samilienrücjichten äußerli an die Kirche 
feſſeln, bei jeder jich Darbietenden Gelegenheit Andersgläubige 
einen überaus anmaßenden, religiöſen Hochmut empfinden 
lajjen, in überjchwenglichen Lobeserhebungen über die an- 
gebliche Wahrheit und Unfehlbarfeit der römischen Kirche 
nicht ermüden, auf Luther und die übrigen Neformatoren, 
jowie auf die evangeliche Kirche tapfer [osjchimpfen, während 
jie jelbjt ihren veligiöjen Verpflichtungen jehr ungenügend 
nachfommen und oft nur Durch Die eimdringlichiten Vor— 
jtellungen ihrer in der DBeichte bearbeiteten Ehehälfte zu 
bewegen jind, ihre Dftern zu Halten, d. h. wenigitens ein- 
mal im Sahre, nämlich zur öjterlichen Zeit zum Tiſch des 
Heren zu gehen. Daß der römischen Priefterjchaft derartige 
Kundgebungen äußerſt angenehm jind, bedarf wohl faum der 
Erwähnung; jind es Doc die Früchte, zu welchen fie den 


Samen in die Herzen der Schuljugend ausjtreut. 


Wir gehen jest zu einem anderen Punkte des römiſchen 
Kirchenbegriffes über. Eine in demſelben wurzelnde Triumph— 
frage lautet: Wo war die evangeliſche Kirche vor ver 
Reformation? Hierauf kann man gleich zwei verblüffende 
Gegenfragen al3 Antwort zur Hand haben, eine aus dem 
gewöhnlichen Leben: Wo war dein Angeficht, ehe du es 


- gewajchen? und eine aus der Kirchengejchichte: Wo war die 


tatholiiche Kirche, als fie zuerjt von zwei und dann v 
drei Päpſten gleichzeitig regiert wurde? — erübrigt aan 


hinzuzufügen, daß die evangeliiche Kirche feine neue, jondern 


die alte, diejelbe ijt, welche am erſten heiligen Bfinait 3- 
jtiftet wurde, und welche Das ihr Im ee) —— 
hunderte angelegte Gewand abgelegt hat. Allein auch das 
überzeugt den Katholiken noch nicht. Er fpielt den legten 
Zrumpf aus, Die Lehre von der Unfehlbarfeit der römiſchen 
Kirche, des Papſtes. Er unterſcheidet nicht zwiſchen Gottes- 
und Menſchenwort, nicht zwiſchen der Unfehlbarfeit des 
erjteren und der Fehlbarkeit des letzteren, ja nicht einmal 
wiſchen der Unfehlbarfeit Gottes und der Fehlbarfeit eines 


Menſchen in Rom. Cr merkt nicht, daß er fich durch den 


Autoritätöglauben eines fojtbaren Gutes, welches eine der 
ihönjten Früchte der Reformation ift, beraubt: der Ge- 


wijjensfreiheit. Er bedenkt nicht, daß Konzilsbejchlüffe - 
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ohne das Gegenteil Der Sewifiensfreiheit, den Gewiljeng- 


wang, längjt nicht mehr zu jtande fommen, und dement— 
——— die —— Einheit der römiſchen Kirche 
erfauft wird durch Sünden wider den heiligen Geift. 
Denn etwas anderes kann das Opfer der eigenen Ueber— 
zeugung, Des Gewiſſens doch unmöglid) Ten 
Fir eine jolche Einheit der Lehre, die ebenjo wie die 
Allgemeinheit I 
lee * etwas Aeußerliches, auf Koſten der Ge— 
wiſſensfreiheit Erzwungenes iſt, dankt die evangeliſche 
Sie lehrt dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntnis gemäß ie 
Femeinſchaft der Heiligen, zu welcher nur diejenigen - 
Hören, die in Chrijto und untereinander durch das Band 
eines Glaubens (an Chriſtus, als den Sohn Gottes) einer 
Siebe und einer Hoffnung verbunden jind. Dies tt nie 
unfichtbare Kirche, welche in der jichtbaren, zu e 
gehören, die auf den Namen Chriſti getauft ind, enthalten 
iſt 


Hiernach ift der Umfang der jichtbaren Kirche von ver. 


sopfichen, der der unfichtbaren dagegen von der innerlichen 
5 abhängig; exftere hat äußerlich bejtimmbare, 
fegtere äußerlich nicht bejtimmbare Grenzen. Denn Die 
Grenzen der unfichtbaren Kirche werden bejtimmt einerſeits 
durch diejenigen Chrijtgläubigen, welche die Konfeſſion in 
äußerlihen Widerjprud) , ihr Glaube aber in inmerliche 
Gemeinſchaft mit der unfichtbaren Kirche bringt, andererſeits 
durch diejenigen, welche die Konfeſſion äußerlich in die Ge— 
einſchaft, ihr innerlicher Unglaube aber außerhalb der un— 


ſichtbaren Kirche verjegt. Abgeſehen von dieſer Unbeſtimm— 


-feit ihres Umfanges findet die unſichtbare Stiche 
feftredend dennoch auch äußerlich eine ihrem Weſen ent— 
prechende, wenngleich nicht ideale ſichtbare Vertretung in 
U enigen Neligionsgemeinfchaften, welche Die bibliſchen 
Kennzeichen der evangelifchen Wahrheit: an jih tragen. 
Dieſe Kennzeichen aber find: u | 

1. lautere Vredigt des göttlichen Wortes (z. B. von der 
Gnade Gottes in Chriſto); 

2. Spendung. der Saframente nad Chriſti Ein- 

ſetzung 6. B. des heiligen Abendmahls unter beiden 


Geſtalten). 
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des Mutoritätsglaubens, bezw. Unglaubens, . 











Während die evangelijche Kirche ſich jeit der Nefor- 
mation wieder in den Vollbeſitz dieſer Kennzeichen gejett 
hat, finden ſich diejelben im der römischen Kirche nur noch 
verjtümmelt, entjtellt und von heidnijchen Elementen iüber- 
wuchert vor. 

Eine Identität der fichtbaren und unsichtbaren Kirche 
in der äußerlichen Erjcheinungsweije findet demnach feines- 
wegs ſtatt. Wer aljo an der Zugehörigkeit zur unfichtbaren 
Kirche Chriſti duch die Konfeſſion nicht behindert fein will, 
der muß prüfen, ob die Neligionsgemeinschaft, in welcher 
er ſich befindet, die obigen Stennzeichen Hat. Diejenigen, 
welche ji) Hiervon feine Ueberzeugung verjchaffen, können 
‚zwar aud), wie bereitS bemerkt, zur umfichtbaren Kirche ge= 
hören, werden aber der bejeligenden Gottesgnade im Heilande 
nur in ſehr geringen Maße teilhaftig; Katholiken 32.3. 
hHauptjächlich aus dem runde, weil ihr Verhältnis zu Gott 
und der Kirche nur ein mittelbares ift; und weil ſick 
zwiſchen ihnen und der Bethätigung der Gotteskindſchaft 
durch innerliche Liebe und Hingabe an den Erlöſer die Schranken 
und Bande der duch Menjchenjagungen hervorgerufenen 
Aeuperlichkeiten erheben. Bezüglich des Verhältniſſes zu 
Gott ift unbejtreitbar, daß biervon die Seligfeit des 


Menjchen abhängt; und deshalb wird die Seele ihres Heiles 


erjt dann gewiß, wenn der Menjch diejes Verhältnis ſelbſt 
ordnet. Das thut aber der Katholik nicht ‚er läßt eg 
vielmehr ordnen, und zwar Durch die Prieſterſchaft. Denn 
er lebt in dem Wahne, daß an die ‚Urteilsfprüche und 
Sagungen der Prieſterſchaft das Heil feiner Seele gebunden 
jel. Demgemäß beruht auch jein Glaube nicht auf eigener 
Ueberzeugung, jondern auf fremder Ueberredung; er glaubt 
nicht aus fich jelbit, jondern er läßt fo zu jagen andere 
für fi) glauben. — 

Kehren wir nunmehr zum Kirchenbegriff zurück. Mir 
haben noch hervorzuheben, daß die unſichtbare Kirche nicht 
erſt ſeit der ſichtbaren Erſcheinung des Sohnes Gottes auf 
Erden beſteht, ſondern daß dieſer ſich von Anbeginn der 
Welt her eine auserwählte Gemeinde durch den Heiligen 
Geiſt gefammelt hat. Es ijt dies Die unleibliche Verſammlung 
der Herzen, von welcher es heißt, durch den Glauben an 
ven zukünftigen Erlöfer wurden fie gerettet. 
























- begriff 





Dieſem bibliſchen Kicchenbegriff ſteht Die römiſche 
Prieſterſchaft mit ihrem dogmatiſchen gegenüber, welcher ſich 
abermals lediglich an das Aeußerliche hält und die Kirche 
nur al3 eine ſichtbare Anjtalt geſchichtlich erklärt. Bon der— 
jelben wird behauptet, daß jie Die von Chrijtus und den 
Apofteln geftiftete und mit Unfehlbarfeit ausgejtattete chriſt⸗ 


liche Urkirche ſei, gegen welche alle anderen als ſpäter auf— 


etauchte, von Irrlehrern geleitete Sekten erſcheinen und 
deshalb aus ihrer Gemeinſchaft ausgeſtoßen worden ſind. 
Wer an dieſem Kirchenbegriff der bloßen Legitimität 
und äußerlich | Autorität feſthält, der jieht ſich 
naloger Anwendung 

A RE ot der Nonvendigkeit, zum — — 
Arxückzukehren. Denn ſeine Inſtitutionen, ſeine Aemter, 
feine Kultushandlungen waren unmittelbar von Gott ver- 
ordnet. Und wenn die Autoritäten des Judentums die 
Menſchwerdung des Sohnes Gottes in Chriſto —— ſo 
muß der Autoritätsgläubige auch unſerer Zeit dasſel e thun 
und alle Chriſten als Abtrünnige und Abgefallene ET 
Auf Die heilige Schrift kann er ſich nicht berufen, An Oi 
Juslegung, welche das Judentum ihr giebt, muB auch die 
Soinige fein. Aeußere, dem Kirchenbegriff LEN 
(sründe — und um dieje handelt es ſich —— —, 
welche die Notwendigkeit der Rückkehr zum Sn 
widerlegen könnten, giebt es nicht — Die RR] Logi 
wird vielmehr noch durch die Erwägung verjtärkt, daß Gott 
ein auserwähltes Volk wohl züchtigen und ſtrafen, aber 
Niemals ganz verjtoßen, nicht verwerfen fünne und daß das 
Chriſtentum bei ſeiner Entſtehung als Judenſekte (Naza— 
gener) in die Erſcheinung trat. — a. 
Da hätten wir den römiſchen Kirchenbegriff in ſeiner 
letzten Konjequenz! Und wie nimmt ſich bei diefem Kirchen— 
die Mahnung des Heilandes aus: ſch 
Schrift“? Wie konnte er von den Juden Autoritätsglauben 
verlangen, wenn er mit vorjtehender Mahnung zum Abfall 
von demfelben aufforderte? Denn die Hohenpriefter, Pha— 
riſäer und Schriftgelehrten jesten ihre Autorität dafüv ein, 
daß Chriſtus nicht der verheißene Meſſias jei, und beriefen 
fi) zum Beweiſe dafür ebenfall® auf die ‚heilige Schrift: 
Forſche und fiehe, jagen die Phariſäer zu Nicodemus, aus 


’ 


desjelben auf die vorchrijtliche 


„Forſchet in der. 
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Galiläg jteht fein Prophet auf (Joh. 7, 52). Demgemäß 
würde fich alſo das jüdische Volk volljtändig in jeinem 
Nechte befunden Haben, wenn es jich troß der Wunder und 
Zeichen, womit Chrijtus jeine göttliche Sendung bewies, dem 
Ausipruche der Firchlichen Autorität unterwarf, auch ohne 
in der-Bibel zu forjchen. Es Hätte ſich dann genau jo 
verhalten, wie es von jedem Katholiken jeiner Kirche gegen- 
über verlangt wird. Dem Judentum und überhaupt Dem 
Unglauben gegenüber läßt aljo den Katholiken jein Sirchen- 
begriff im Stich. Er befände jich in der größten Berlegen- 
heit und wäre jogar außer jtande jeinen chrijtlichen Glauben 


zu verteidigen, gäbe es nicht, unabhängig vom Kirchen- 


begriff, noch) eine Menge unanfechtbarer Gründe für die 
Söttlichkeit des Chrijtentums. Uns fommt es hier natürlich 
nicht auf die Angabe und Geltendmachung derjelben, jondern 
nur darauf an, zu zeigen, daß der römische Kirchenbegriff 
eine unhaltbare Hypotheſe it. Man vergleiche mit obigen 
Ausführungen die Lehre von der jichtbaren Kirche, und es 
wird ſich die jchönjte Harmonie herausitellen. 


Wie bei der Entjtehung des Chriftentums in Israel, 


jo war auch bei der Entjtehung der Neformation die Sitten- 
lojigteit in der Kirche auf den höchſten Gipfelpunft geitiegen 
das Ma der Sünden war voll geworden. Wie ferner Die- 
jenigen Juden, welchen die Heilige Schrift mehr galt ala 


die Menjchenjagungen, täglich in der heiligen Schrift Kach- 


forjchungen anjtellten, ob ſie auch die Lehre der Apoſtel 
beſtätige (Ap. Geſch. 17, 18); und wie endlich) die Juden 
Hrijten gewaltjam aus den Synagogen gejtoßen werden 
mußten, ehe jte ſich als ChHrijten fühlen Iernten, jo machte 
einen ähnlichen Entwidelungsprozeß auch die Neformation 
duch. Diejenigen Statholifen, welche am Wort Gottes feit- 
hielten und gegen die Menjchenjaßungen, proteftierten, mußten 
jich eben zulegt auc äußerlich verbinden und aus der 
römischen Kirche gemeinjchaftli) abfondern. Als den Beit- 
punft Diefer Abjonderung Hatte der Ratſchluß Gottes das 
Zeitalter der Aufklärung, der Entdedung neuer Weltteile 


und weltumgeftaltender Erfindungen beftimmt und ſchon da= 


durch deutlich zu erfennen gegeben, daß die Reformation jein 
Wille, jeine Fügung, furzum ein Gottes- und fein Menjchen- 


werk jei. Die Reformation iſt aljo keineswegs die Geburt einer 
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neuen, jondern die Wiedergeburt, Reinigung und Läuterung 
der alten Kirche. Das Bapjttum war eine Inſtitution, die nach 
dem Plane Gottes nicht im Keime erſtickt werden, jondern erſt 
ihre häßlichen Blüten und Früchte tragen, ſich durch Die That- 
sache einer „päpftlichen Dreieinigfeit“ jelbit widerlegen und ver- 
fluchen, in vollen Gegenjaß zur wahren Kirche treten, ſich über 
diejelbe erheben und mit einer neuen Papftreihe ihr über- 
(ebtes Dajein dem Ende zuführen jollte, bevor die Um— 
geftaltung der Kirche ſich vollzog. Die Bejtätigung alles 
deſſen finden wir in der Kirchen- umd Neformationsgejchichte. 

Geiftiger Nepräfentant der evangeliichen Kirche iſt der- 
jenige, welcher die Nechtfertigungslehre als Lebensnerv in 
fie hineingelegt hat, der Apojtel Paulus. Und geradezu 
pernichtend für das zwiſchen der katholiſchen und evangeliſchen 
Kirche aufgetürmte Streitobjekt, die Menſchenſatzungen, ins⸗ 
befondere auc) für den Primat und die päpſtliche Unfehl— 
barfeit, lautet es, wenn Paulus mit heiligen Eifer beteuert, 
er fei Apoſtel nicht von Menjchen, auch nicht durch Menjchen, 
jondern durch Jeſum Chrijtum und Gott den Vater ꝛc. 
Auch habe er das Evangelium nicht von Menjchen empfangen 
oder gelernt, jondern durch die Offenbarung Jeſu ln 
Gr sei auch nicht nad) Jeruſalem zu denen, Die vor ihm 
Apojtel gewejen, fondern nad) Arabien gegangen 2. Cr 
hatte das Evangelium aus. derjelben Duelle gejchöpft, wie 
seine Mitapojtel, bedurfte daher Feiner menjchlichen Be— 
(chrung; dem Wandel war es ohnehin nicht unterworfen, 
und von menschlichen Zuthaten konnte erſt vecht feine Rede 
fein. Sollte aber, jo heißt es Daher mit Bezug auf etliche, 
welche die Galater veriwirren und das Evangelium verkehren 
wollten, jemand, und wäre es auch ein Engel vom Himmel, 
yag Evangelium anders predigen al3 wir, der jet verflucht. 
Und diefen Fluch wiederholt Paulus noch einmal. Wer 


wollte da noc das Protejtieren gegen Menſchenſatzungen 


nicht gerechtfertigt finden! Wer wollte da noch bezweifeln, 


daß Die evangeliſch-proteſtantiſche Kirche die ültejte, Die 


viitliche Urkirche, daß fie göttlichen Urſprunges iſt! 
Sn — den Mut hatte, die Aufnahme ins 
ChHriftentum nicht an die Beſchneidung zu binden, der dem 
Petrus ins Angeficht widerſtand, der für die Verbreitung 
des Chriftentums mehr gethan hatte als alle übrigen Apojtel, 














Paulus war e8, welcher der chriſtlichen Kirche den evan— 


gelifich-proteftantijchen ECharafter aufgeprägt hat. Das 


judenchriftliche Wharifäertum, durch die Nechtfertigungslehre 


des Paulus befämpft und verbannt, hielt indes jpäter von 


neuem jeinen Einzug in die Kirche. In dem Streben nad) 
der Dberherrjchaft juchte und fand es fein Urbild in einem 
unbiblijchen Petrus. Diejer iſt der Repräſentant der 
katholiſchen Kirche. Von den verjchiedenen Prädifaten, welche 
die Kirche fich ſelbſt und Andersgläubige ihr beilegten, 
wurde das Wort „allgemein“, katholiſch, womit daS apojto= 
liſche Symbolum fie bezeichnet, weil ſie für alle Völker und 
Zeiten beftimmt ift, die übliche Benennung, und entjprad) 
in hierarchiicher Umdentung auch am beiten den erwachten 
f Seesjogelüften der in der Bildung begriffenen römischen 

ireftive. Der Katholizismus erhielt, wenn auch nicht nad) 
Stamm und Glaubensform, jo Doch dem Geremonialwejen 
und der hierarchiichen Richtung gemäß, mac) und nac) jenes 
pompöje, mit Heidentum vermijchte, judenchriftliche Gepräge, 
welches wir Heute an ihm wahrnehmen. Die tendenziöfe 
Erfindung, daß Petrus, welcher wahrjcheinlich Italien in 
jeinem Leben nicht gejehen hat, der erjte Bilchof von Nom 
gewejen, wurde als Wahrheit in die Welt hineingeworfen, 
. Tand Beifall, Glauben und Anhänger. Die befannte Bibel- 
itelle: „Und ich jage dir auch: Du bift Petrus“ wurde ohne 
zu beachten, in welchem Sinne denn die Kirche auf Die 
Berjon des Petrus und nicht auf den Felſen feiner Aus— 
lage gebaut werden jollte, ohne weiteres auf Die angeb- 
lichen Nachfolger des Petrus perjünlich bezogen; und unter 
Ihlauer Benugung des Umjtandes, dag Rom die den Erd— 
kreis beherrichende Weltſtadt war, erhob fich über alle 
anderen. zuleßt ‚der römische Bifchof und nahm die Bezeich- 
nung papa, griechiſch pappas, welche ſonſt jedem einzelnen 
Biſchof zukam, für ſich allein in Anſpruch. 

Mit dem fünften Jahrhundert war der beſtimmte Zeit— 
punft hervangenaht, ‚wo. der Bijchof. in Rom die Oberherr- 
haft über die ganze Chriftenheit verlangte. Wer fich 
diefer Neuerung nicht fügte, das waren naturgemäß vor 
allen Dingen die morgenländifchen Chriſten. Sie trennten 
ſich 108; umd fo entjtand die große Berjpaltung der Chriften- 
heit in die morgen- und abendländifche, oder in die griechiiche 
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und römische Kirche. Im übrigen ward die Gefangeit- 
nahme der bereits gefnechteten und gefmebelten evangeliſch— 
Proteſtantiſchen Kirche durch die Thronbeſteigung des Papſt⸗ 
tums auch äußerlich beſiegelt und die Mahnung des Apoſtels: 
„So beharret nun in der Freiheit und laſſet euch nicht 
wiederum in das ſklaviſche Joch Fangen“ (Gal. 5, 1) in das 
thatſächliche Gegenteil verkehrt. Was nun folgt, iſt die 4 
ſchichte von der babyloniſchen Öefangenjchaft Der gu Je. 
Die Zeitperiode, in welcher DIE Mißbraͤuche und die Sitten 
verderbnis, namentlich Der Geiſtlichkeit, immer üppiger 


emporwucherten, erinnert an jene bibliſche Beſchreibung eines 


os auf dem Meere, worin es heißt: „Er aber jhlier. 
ie es nicht an Männern, welche über Die päpit- 
lichen Anmaßungen und Die kirchliche Zuchtloſigteit laut 
Klage führten, welche den Unfug bezüglich des Handels ur 
geiftlichen Würden öffentlich bekämpften und mit der Bi ei 
in der Hand Das reine Evangelium predigten, aber ſie 
konnten ſelbſtredend den allgemeinen Fortſchritt auf der ab⸗ 


ſchüſſigen Bahn nicht aufhalten. 


Is die Not aufs höchſte gejttegen war, umd der evan— 
——— Wahrheit * Untergang drohte, da erwecte Gott 
thatkräftige und erleuchtete Männer, glaubenstreue, opferwillige 
Märtyrer und Bekenner des reinen Evangeliums, die Refor— 
matoren. Daß Luther, als er das Werk der Reformation 
begann, keine Ahnung von ihren wirklichen Zielpunkten hatte, 
(ag hauptfächlich daran, daß er, um uns eines jeiner Aus— 
amsschen Slirchenbegriff, auf welchen wir immer wieder 
—— Daß er ſich aber von Gott hineinz 
etrieben fühlte im ein }o überaus bedeutſames, hefahrvolles 
Werk, daß er ein auserkorenes Rüſtzeug in der Hand‘ der 
Boriegung war, nach dem Willen Gottes umd nicht aus per— 
ſönlichem Eigennutz und Ehrgeiz handelte, beweiſen ſeine 
vielfachen in diefem Sinne gehaltenen Aeußerungen, bezeugt 
ſein Gebet während des Reichstags zu Worms, ſein Be— 
kenntnis auf dem Sterbelager u. ſ. f. Bemerkenswert, er⸗ 
ſcheint uns namentlich folgende Aeußerung, womit er ſeine 
Aufgabe übernahm: „als ich zu ſchreiben begann, ſagte ich 
Gott mit großem Ernſte, wollte er ja ein Spiel anfangen 
init mir, daß. er es allein für ſich thäte und behüte mich 


drücke zu bedienen, ſozuſagen förmlich erſoffen war in dem 
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davor, daß er mich nicht Hineinmenge, das iſt: meine 
eigene Weisheit.“ 

So muß denn jedem, der Sinn und Herz nicht vers 
Ihließt vor dem Walten der VBorjehung in Der Gejchichte, 
einleuchten, daß Die chriftliche Kirche von Gott jelbjt durch 
die Neformation in ihrer urjprünglichen Neinheit und Ein= 
fachheit wieder hergejtellt worden iſt. Die VBorjpiegelung, 
daß Diejenigen Lehren der römischen Kirche, welche jich nicht 
geradezu aus ‚der heiligen Schrift beweiſen laljen, in der 
Erblehre ihre Begründung fanden, ijt weiter nichts als eines 
der beliebten Einjchläferungspülverchen, welche die römiſche 
Kirche jo gern gebraucht. Es giebt Lehren und Einrichtungen 
diefer Kirche, welche in den Briefen der Apojtel nicht nur 
angedeutet, jondern gründlich und eingehend hätten bejprochen 
werden müſſen, denn die Berfafjer wären Durch den Stoff, 


den jie behandeln, jelbjt Dazu gezwungen gewesen. 


Wenn jie es dennoch unterliegen, jo iſt Das der deutlichſte 
Beweis, daß dieſe Lehren und Einrichtungen in dem fpäter 


hineingelegten Sinne damals noch nicht beftanden haben. - 
Man denke beijpielsweije an den Hebräerbrief und die Meſſe! 


Wer zur evangelischen Wahrheit gelangen will, muß 
ſich eben dazu bequemen, recht oft in der Bibel zu forfchen, 
er muß das Wort Gottes auf fich wirken laffen. Aus der 
Bibelforſchung ſelbſt ift auch erſt vollftändig zu erkennen, 
wie jehr Luther vecht hatte, als er jagte: „In mir wächjt 
immer mehr der Grund für die heilige Schrift“ und ferner: 
„sch verlange aus der Heiligen Schrift widerlegt zu werden 
oder mit hellen Gründen“. Sein befannter Gegner, Dr. Et, 


bezeugte jogar jelbit auf dem Neichstage zu Augsburg, dag 


die Konfeſſion der Evangelifchen aus der Heiligen Schrift 


nicht zu widerlegen ſei, worauf der ebenfalls fatholifche Herz. 


zog von Bayern, der neben ihm ſaß, erwiderte: „Dann 
jigen Die Zutherifchen in der Schrift und wir daneben!“ 

Sehen wir endlich noch zu, welche Bewandtnis es mit 
dem Vorwurf der Uneinigfeit innerhalb der evangelifchen 
Kirche Hat. 

Sn denjenigen Stüden, deren Wiſſen zur Seligfeit not- 
wendig erfordert wird, ijt die evangeliiche Kirche volljtändig 
einig, find die Neformatoren niemals uneinig gewejen, weil 
ihr. gemeinfamer Standpunft die Bibel ift. Aus diefen- 








Stücken wurde auch das Ginigfeitsband geflochten, welches 


die evangelijche Kirche umſchließt, es ift die Augsburger Kon— 
feſſion. Was die abweichenden Lehrmeinungen ſelbſt betrifft, 
jo genügt es nad) der gegebenen Erklärung durchaus, daß 
das Unbibliſche und Unvernünftige der römiſchen Lehre be— 
feitigt und eine die Verjchiedenheit nicht berührende, all- 
gemeine Form gefunden tt. Dies iſt ein forreftes und jeden- 
falls fruchtbareres Verfahren, als das Streiten über Fragen, 
deren vollitändige Löſung doc) erjt in einem anderen Leben 
zu erivarten jteht. Während des menjchlichen Erdendajeins 
ift für jeden, Der zur evangeliichen Wahrheit gelangt iſt, 
nicht die vollfommene Srfenntnis des Mie und Warum mit 
dem Verſtande, jondern der vertrauensvolle Glaube 
mit dem Herzen die Hauptjache. 

Wer aber noch vor der Wahl jteht, den machen wir 
darauf aufmerfjam, daß nad) dem Gejagten Die Frage: 
katholiſch oder evangelijch? nicht korrekt gejtellt ijt, weil jie 
den Kernpunkt der Sache nicht trifft. Die fragende Alternative 
muß vielmehr (auten: Nom oder die Bibel? Dann fann 
aber auch die Entſcheidung nicht ſchwer fallen. Die jo 
ſchmerzlich errungene Freiheit der Bibelforſchung wird ſich 


die evangelijche Chriſtenheit niemals nehmen lajjen. 


Hiermit glauben wir den Kirchenbegriff für unſeren 
Zweck genügend erichöpft zu haben umd find dabei zu Der 
Erkenntnis gelangt, daß, da * 

1. das Papſttum praktiſch durch ſeine Hegemonie und 
theoretiſch durch ſeine— Unfehlbarkeit eine von der übrigen 
Ehriſtenheit getrennte Inſtitution iſt und dem Evangelium 
feindſelig gegenüberſteht, —* 

2. die römiſche Kirche Menſchenſatzungen Durch Ge⸗ 
wiſſenszwang dogmatiſiert, und der lehrende Teil dieſer 
Kirche ſich mit Ünfehlbarkeit umgiebt, während von dem 
Hörenden Autoritätsglauben verlangt wird: 

das Loſungswort: „Los von Rom, weg mit den 
Menſchenſatzungen“, erſt in Erfüllung gehen muß, wenn eine 
Vereinigung beider Kirchen möglich ſein joll. 

Die Erörterung des Kirchenbegriffs hat uns ferner zu 
der Ueberzeugung geführt, daß die vermeintliche Stärke des 


Katholizismus in der Unfehlbarkeitstheorie, ihre Ohnmacht 
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in allen übrigen Unterjheidungslehren zu finden iſt. Be— 
züglic) der letzteren grenzt es heute noch ebenjo wie zu 
Reformationzzeit and wunderbare, wie leicht Katholiken zur 
Annahme der evangeliichen Auffafjung geneigt find, jobald 
fie dieſelbe nebſt ihrer biblischen Begründung fennen gelernt 
haben. Sp groß iſt die Macht der Wahrheit und vineit 
veritas. Diejelbe Wahrheit wird auch über die angebliche 
— römiſcher Menſchenſatzungen ſiegen. Das walte 
Hott! 


Mb 


Buchdruderei Richard Hahn, Leipzig. 
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13. (II. Reihe, 1) Der Unterfchied zwi der latholiſchen und 
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